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dazu beitragen, den Menschen Al befreien. je Zivili- jugendlichen Kriminellen un der entlassenen Getan-
satıon erweıst ihren Wert 1n der Betreuung iıhrer schwäch- CNH, die aktive un praktische Vorbereitung der Kinder
sten Glieder: der Kıinder, der Alten, der Kranken, der un der Jugendlichen auf das bürgerliche Leben; VeEeI-

Gefangenen. mehrte Bemühungen Gemeinschaftsbildung auf dem
Als unmittelbare Ziele schlägt die Soz1iale Woche vor (und Lande auf wirtschaftlichem, sozialem, administratiıvem un
diese praktischen Vorschläge erscheinen w1e schon be1 pfarrlichem Gebiet; Teilnahme Leben des Wohn-
früheren Sozialen Wochen merkwürdig schwach): die viertels un: des Gemeindelebens 1ın der Stadt: Fınsatz 1n
Organısatıon der Hauspflege; Bemühungen die Wieder- den Gewerkschaften und den Berufsverbänden ZUgUNStEN
eingliederung der Kranken, zumal der Geisteskranken; einer Beteiligung der Arbeiter der wirtschaftlichen

MachtBemühungen die soz1ıale Wiedereinordnung der

Aus der Okumene
Evangelisches FEcho Intentionen lıturgischer Erneuerung ıcht ganz haben

durchführen lassen. Darüber spater.ZU] Eucharistischen Weltkongreß Die verständnisvollste Bewertung des Kongresses gab
ohl Pfarrer Hans Schomerus 1n „Christ un Welt“Es 1St weıthın aufgefallen, da{flß der FEucharistische Welt- (4 60) Dıie Losung „Pro Vıta Mundi“ se1l in der 'Tatkongreß in München VO:  a evangelıschen Zeitschriften AaUS- gegenwartsnah, enn gehe wirklich Tod un: Lebenührlich un ZU Teil sehr DOSItLV behandelt worden 1St.

Man darf unumwunden VO  3 einem veräiänderten Klıma mı1t der Welt Es se1 War tür Evangelische schwer, einem
solchen Kongrefß gerecht werden, aber gehe dabe]sprechen, das früher ıcht bestanden hat. Für unlls Katho- eines der Sakramente, die der Christenheitlıken sind die zustimmenden wWw1e die abweisenden Be- noch erhalten sind. Be1 allen bestehenden nterschiedenmerkungen, denen Vertreter des Evangelischen musse doch SESAZT werden, „dafß die evangelısche Christen-Bundes den hervorragendsten Platz einnehmen, VO  e eıt ıhren ank dafür schuldig ISE, da{ß der leiıbhaftigenerheblicher Bedeutung. Um Ordnung H61 die Fülle des Gegenwart Christi 1M heiligen Abendmahl miıt solch e1ın-Stoftes bringen, se1 vier Fragen gruppiert:

Wurde richtig intormiert? Wurden die Inten- raltıger Inbrunst festgehalten wurde. Denn die Schuld und
die Getahr der Welt sind leibhaftige Schuld un Geftahr.tionen, die die deutschen Organısatoren mi1t der liıtur- SO ann auch dem Leben der Welt nıcht anders geholtfengischen Durchgestaltung des Kongresses verfolgten, VeI-

standen un: Zut aufgenommen? 3 Welche Hemmungen werden als durch die Jeibhaftige Gegenwart des Gottes
bleiben zurück un welche Kritik wurde laut? Hat der Gnade ine wundergleiche un dem cQhristlichen

Glauben tödlich gefährliche Spiritualisierung hat dahınder Eucharistische Weltkongrefß der katholischen Kırche
ıne posıtıve Ausstrahlung aut die Evangelıschen gehabt? gebracht, da{ß die eibhafte Gegenwart Christi 1mM Abend-

ahl VETSCSSCH wurde . Überall 1St (sOtt abwesendDie rage ann miıt einem Satz beantwortet werden: un seiner Stelle regieren Ideologien auch christ-Es wurde richtig un sachlich, oft csehr austührlich über die ıche Ideologien. Wıe oll 1ne Kirche der Welt helfenGeschichte des Eucharistischen Kongresses, auch über den
Hırtenbrief der deutschen Bischöfe berichtet. In diesen können, WENN S1e blofß Worte über bloße Gedanken macht

un den Menschen N1NUr als Zerebralwesen erkennt ABerichten wurden die Tatsachen gesondert VON den sıch So gesehen, S H0R der Eucharistische Kongrefß für dıe Van-anschließenden kritischen Kommentaren. Damıt wurde
die Grundlage für alles weıtere gelegt. Solche gyelische Christenheit 1Ne Gelegenheit werden, sıch selbst

prüfenBerichte gab VOL allem Bernhard Klaus, Erlangen, 1im AÄhnlich Meinhold: „Auch der evangelische Christ wiıird„Materıaldienst des Konfessionskundlichen Instituts
Bensheim“ Jhg. IS Nr 3 Maı/Junı 1960, 41—51), für diese Glaubenshaltung Verständnis haben un be-
sodann Protessor Peter Meinhold, Kiel, 1m „Informa- grüßen, eıner sıch mehr un mehr dem Materi1alıis-

111U5 ergebenden Welt die raft des Glaubens N-tionsblatt für die Gemeinden nıederdeutscher lutherischer
Landeskirchen“ Jhg 9, Nr. 12 188—15859). Beide Be- gestellt wırd.“ Oberkirchenrat Wolfgang Sucker erklärte
richte sind vorbildlich. Sıe haben offensichtlich die übrige dem Epd (1n „Evangelische Welt“, 60), INa  en musse

bedenken, dafß dieser Weltkongreiß „1N die Vorbereıitungs-Berichterstattung ZÜnst1g beeinflußrt. Evangelische L eser
ZeIit des SS Okumenischen Konzıiles gefallen ISt unwIissen NUunN, daß diese Kongresse VO  - einem Fräulein

Mariıe Tamıisıer 1873 ın Frankreich wurden der Eucharistische Weltkongreß VO  a seinen deutschen (3
un wı1ıe sıch ıhre Idee allmählich entwickelt hat. Klaus staltern nıcht bloß als “ne Selbstdarstellung der römisch-

katholischen Kıirche aufgezogen wurde, sondern daß 111a  Ezıtlert ausführlich un mit dem Ausdruck der Bewunde-
Iung tfür den Mut des Legaten die ede Eugen10 Pacellis allerorten die Ofrenheıit des römischen Katholizismus,

seine Universalıtät oder Okumeni1zıtät darzustellen nNnier-auf dem Kongrefß 1n Budapest 1938 ahm. Be1 den großen Gottesdiensten spielten des-
halb das biblische Wort un der evangelısche Choral

Rıchtig verstafiden 1ine besondere Rolle Auch War Ja VO  2} den Ver-
Auch die zweıte rage mu{ dahin beantwortet werden, anstaltern alles darauf angelegt, den Kongrefß AaUS dem
daß die Intentionen der deutschen Veranstalter erkannt, Banne des Gedankens eınes Weltfronleichnamstages
dankbar begrüßt un verstanden worden sind, allerdings entternen ZUZUNSICN der ‚Stat10 orbıs‘. ber noch weıter
setizte die Kritik be] der Feststellung d daß sıch diese Zing der Wunsch bıs hın ZUr Entdeckung der geme1n-
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aktiviert.“ Weder die Botschaft des Papstes noch die Pre-S Mahlfeier als des eigentlichen Höhepunktes des
Gottesdienstes CL  k anstelle der Tabernakelfrömmigkeit. digt des Legaten hätten die seIt Stunden ausharrenden
Sehr gelobt wurde die Veranstaltung der Agapen oder Menschen esseln können. „ Was s1e aber 1n den annn

w1e die Brüdergemeinde jla der Liebesmahle: schlug, WTr der aut der anzen Welt gleiche Rıtus des
„Fher hat die katholische Kirche aufgenommen, W A4s Meopfters 1le wußten, W as auf der Altarınsel VOTL

auch die Evangelischen A Nachdenken veranlassen sıch oing Es WAar die yleiche Handlung, WI1Ee s1e S1e Aaus

sollte. ıcht Zanz eindrucksvoll Wr die bloße Illu- ihrer Dorfkirche kannten. Neu WAar LLUTL das Bild Dieses
strierung des bıblischen TLextes VO  — der Fußwaschung strahlte allerdings die raft eines oyroßen Schauspiels AUsS,.

durch den Kardinallegaten.“ Zur bewunderswert gestalte- Die Organısatoren des Kongresses fürchteten nırgends die
ten Wallfahrt der Jugend und der Weihe der Kapelle Tradition eines Ortes. Und scheute sıch der Kardınal

VO  - München, Wendel, auch nicht, bei der ersten FeijerZr Todesangst Christı“ schreibt Sucker „Hıier
sıch beim evangelischen Christen der Wunsch, möchte des Kongresses den Altar miıtten 1ın die Feldherrnhalle
doch einmal eine gemeınsame Sühnewallfahrt nach einem hineinzubauen. Das Wort CGottes bannte alle bösen

Geıister, die diese Stätte spukten.“solchen Ort geschehen « Be1 Sucker W1e€e anderen Beob-
achtern fand die Una-Sancta-Veranstaltung oyrößtes Lob Selbst die realistische, wenn auch weithin negatıve eur-
SS dürfte einz1gartıg SCWESCH se1N, WI1Ee auf diesem Kon- teilung 1m „Deutschen Pfarrerblatt“ 152 60) durch
orefß VO Luther und VO  S Calvin die ede SCWESCH ISt.  CC Ptarrer Kurt etry dem Titel „Des Volkes wahrer
Allerdings fragt Sucker „Hat der Katholizismus mMiıt Himmel“ mußte zugeben, „dafß den deutschen Bischö-
seiner estarken Akkommodatıion die besondere deutsche fen doch gyelungen ISt, den Anbetungskult, der aut dem
Sıtuation wirklich se1ın SaNZCS Gesicht gezeigt?“ etzten Eucharistischen Kongrefß noch yänzlıch OM1-

nıerend WAar, weıtgehend einzudämmen un: den V anl-

„Das Wort der Bıbel gelischen Gedanken der Eucharistie als Mahlgemeinschaft
1n der Praxıs der Gottesdienste durchzusetzen“. Es wiırd
1er auch die „revolutionäre Neuerung“ hervorgehoben,Es wird übrigens mehrfach ausdrücklich erwähnt, da{fß die

Erklärungen VO  a Professor Joh Hirschmann 5 ] über den daß 11a  z weıt über das Kommuniondekret Pıus hın-
Sınn des Kongresses VOT der Presse wesentlich seinem ausgıng un drei- bıs achtjährige Kınder 1n Begleitung

ıhrer Eltern AaUuUSs der Hand Kardinal Wendels die Früh-Verständnis beigetragen haben („Sonntagsblatt“, 158 60,
un „Materialdienst“, Nr 4, 74) Der nichtgezeichnete kommuniıion empfingen.
Bericht des „Materialdienst“ VO Verlaut des Kongresses
schreıbt daher AAA die Programmgestaltung betriflt, Hemmungen UN Kritik
1St diese | von Hirschmann S ] entwickelte] Intention
weitgehend wirklich erreicht worden Das Wort der Man darf ıcht übersehen, da{ß 6S auch ernster un

wirklich ernstgemeınter Kritik ıcht gefehlt hat. UmBibel erklang 1n vielen Gottesdiensten un Veranstaltungen
1ın deutscher Sprache, die Predigten oftmals wahr- gleich MIt etry anzufangen: meınt, die rein abstrakte
haft evangelisch.“ Als Beispiel heifßt 6S „Der Päpstliche Idee der „Statıo orbis“ se1 eintach durch die Menschen-
egat, Kardinal Testa, sprach das Wort, da{ß die Chri- iN4assenNn überrannt worden, die Kinoleute un: die Bild-
sten ‚nıcht Utopisten eines irdischen Paradıeses, sondern spielten ıne beherrschende Rolle Wenn dennoch
Realisten des Kreuzes‘ sejen!“ Ferner wiıird der Vortrag ein andächtiges Klima aufkam, se1l das der aufopfern-
VO  - Kardinal Bea über das Priesteramt erwähnt, 1n dem den Arbeit der Münchner Polizei verdanken. Seit dem

Mittwochabend habe auf der Festwiese eın „Rennen“ under „Dienst Wort“ estark in den Vordergrund gestellt
wurde: „Die Apostel selen ZUerst Diener des Wortes g- 1n „Betrieb“ eingesetzt, der siıch Sonntag ‚1NS Uner-
I1, deshalb se1 letztlich eıne unkatholische Ver- trägliche steigerte“. Es heißt sodann, selbst Katholiken se1

nıcht ENTSANSCNH, da{fßi die Aufmerksamkeit der engekürzung, wenn InNnan dieses Element des katholischen Kul-
LUS vernachlässigt habe Die Eucharistie-Messe umftasse bei dem prächtigen Schauspiel auf der Festwıese 1n erstier

vielmehr vier Elemente, VO  . denen keines ausgelassen Linıie dem Kardinallegaten und den Kardinälen galt
öder verabsolutiert werden dürfe, ohne die weltweıte Aın evangelıscher Beobachter bekam zunächst den
Sendung der Kırche gefährden: Lehrgottesdienst, vordringlıchen Eindruck, da{ß der err der ın Wirklich-
Gebetsgottesdienst, Opferhandlung un Opfermahl. Es eıt wurde un: auch kam, der Kardinallegat mMiıt
wurde also nach außen un ınnen gesprochen“, schließt die se1ınen Kardinälen WT Diesen Eindruck konnte auch die

durchaus evangelische Predigt un der sıch anschließendeMeldung ıhren Bericht über Kardinal Bea un: zıtlert Aaus

eiıner Pressekonterenz eın Wort VO  - Professor Heinrich Eınzug des Allerheiligsten nıcht leicht verwischen.“
Frıes  s  * „Reftorm“ sel eın Wort, das die Kirche sıch Jjetzt Da INa  . auch 1mM Laute des Kongresses nıe richtig sche1-

den konnte, welches der wahre „Herr“ Wal, bleibe letzt-celber SdapC. Auch 1er wieder die Hervorhebung des
Neuen un Überraschenden der Una-Sancta-Veranstal- lich das Fragwürdigste diesem Eucharistischen Kongrefß
Lung S WAar der Eucharistische Kongrefß der katho- „und schließlich auch dieser Kirche“.
lischen Weltkirche, auf dem erkannt un ausgesprochen Auf denselben Ton 1St die Kriütik 1n der erwähnten un
wurde, da{fßß LLUT die halbe Christenheit 1n München VOCI- zeichneten Meldung des „Materialdienstes“ gestimmt:
ammelt se1 un gleichsam neben jedem Anwesenden noch „Fast möchte INa  — SascCHl, da{ß der vergangsechl 37 Eucha-
eın Tischplatz treı sel (Gottfried Maron 1ın „Sonntags- ristische Weltkongreßß, eın direkter Abkomme des alten
blatt“, 60) Fronleichnam, 1n se1iner VWeıse mindestens ebensovıel Ver-
Der Bericht VO „Christ un lt“ d 60) brachte auch wırrung angerichtet hat w1e Je ein Fronleichnamstest
tür die besonderen liturgischen Formen der großen Gottes- WE Und 1€eSs iıcht blofß außerhalb, sondern auch inner-

halb der römischen Weltkirche Anders ausgedrückt:dienste Verständnis auf „War die Hochtfteier Sonntag
ıne Kundgebung? Neın. Die Versammlung der Millionen München WAar in der ersten Augustwoche ein sroßes Ver-
Menschen wurde nıcht durch Miıttel der Massensuggestion suchsfeld der ine Drehscheibe des Weltkatholizismus.“



Kritisch vermerkt wird 1er W 1e 1n andern Berichten die die Schärfe dieser Sprache wiederholefi Zu mussen, stellen
Veranstaltung des „Nordischen Bazest, der den Angrift WIr fest: Im Licht des Evangelıums ann nıcht als GOt-
des Katholizismus auf Skandinavien vorbereitet habe, tesdienst angesehen werden, WEn die Weltkirche sıch
sodann die Erneuerung der Weihe das Unbefleckte selber fejert.“
Herz arıens ausgerechnet Freıtag, der den Blick auf AÄAhnliche Kritik außert Walter Ruprecht „Der Eucharisti-
das Kreuz konzentrieren sollte. Was den Gedanken der sche Weltkongrefß und WIr (1n „Evangelisch-lutherische
großen Mahlgemeinde betrifft, der die Sakramentsprozes- Kirchenzeitung“, 60, 201) „Es besteht bei den

Eucharistischen Kongressen die große Gefahr, dafß beiS10N AUS iıhrer beherrschenden Stellung wirklich verdrängt
habe, sel 1LUr eın Moment hinzugetreten, der stark dieser AÄrt VO  3 Frömmigkeıt der lebendige Christus, der
zentralistische Charakter, der aut Rom z1ielte. „Eıne — unlls doch ıcht 11UT 1mM Sakrament, sondern auch 1ın seinem
ere Unausgeglichenheit zeıgten die großen Gottesdienste Wort begegnet, über dem Tabernakel un der Monstranz
1n den Kirchen, neben der einen Hauptmesse VEISCHSCIL wird Dıe einseıt1ge Betonung der Eucharistie
sämtlıiıche Seitenaltäre MI1It zelebrierenden Priestern besetzt als Rettungsmuittel für die Welt, die übertriebene Ver-
105 iıne bessere Demonstration des katholischen Pro- ehrung des eucharistischen Christus hat mMIit dem bibli-

schen Abendmahlsverständnis nıchts mehr u  3 Wıe 1nblems das ‚eıne Opfer un die vielen Messen:‘ 1eß
sıch 2uUum denken | SO auch Sucker 1m epd]. Da diese der Reliquienverehrung begegnet uns 1er ine abergläu-
durch die vielen Tausende VO anwesenden Priestern WAar bische, magische Frömmigkeit
kirchenrechtlich bedingte, doch gemeinde-zerstreuende „Mehr Abendmahlsfreudigkeit!“Praxıs auts stärkste die Intentionen der Liturgischen
ewegung verstieß, se1 NUur Rande vermerkt.“ Dıie ber nıcht 1LULr die anfangs zıtlerten Autoren, die dem
Meldung schließt mIiIt grundsätzlichen Fragen: ob nıcht Eucharistischen Kongrefß Verständnis entgegenbrachten,
1in der Weltkirche Folgen zeıtıgen müßte, da{fß siıch auf sondern auch die Kritiker, w 1e€e Klaus, Ruprecht un Sucker,
dem Kongrefßs eın „evangelıscher“ Katholizismus mMAanı- sind sıch eiN1g MIt Landesbischof Dietzfelbinger un: dem
festierte, un: ob die Kırche wirklich zulassen könne, rheinıischen Präses Joachıim Beckmann, der durch seınen

Autrut bekannt geworden 1St, die evangelıschen Kirchenwenn sıch Kriäfte Z Heimholung des Evangelıschen in
den katholischen Bereich anschicken: ob dann der Katho- sollten sıch VO  - Polemik gegenüber dem Eu_charistisd1en
lizısmus wirklich ein anderer se1ın werde als der, den Kongrefß freihalten un überlegen, wWwI1e s1e einer häu-

figeren Feier des Abendmahles zurückfinden („Evangeli-Luther bekämpft habe oder LLUL eine andere Complexio
opposiıtorum, ein anderes SCE et  ba entstehe: „Kann INa sche elt  “ 60, 482) Klaus kritisiert die iNall-

überhaupt einzelne evangelische Elemente aufgreiten oder gelnde Abendmahlsfreudigkeit auch der Lutheraner un!
sind S1e nıcht vielmehr alle zusammengebunden 1n dem stellt sıch hinter den Aufruf VO Dietzfelbinger, den
reformatorischen Allein?“ Eucharistischen Kongrefß MI lebendigen Abendmahls-
Das „Sonntagsblatt“ Maron) schlofßß seinen Bericht „Kreuz fejern begleiten. Er fragt darüber hınaus, w1e eigent-
un: Brokat“ mıt einem Zıtat Aaus dem liturgischen Festakt lıch mMI1t dem Ja der Evangelischen ZUur Kirche, a ZU uUuNseIrer

Gliedschaft Leibe Christı1, MIt unserem aktıven Be-VO  3 Professor Pascher, W1e sıch der Gedanke durch die
N Liturgıie hindurchzıehe, da{ß WIr „nıcht mıt old teiligtsein Leben uUuNseTerI Kirche“ stehe. Der Kongrefß
un Silber“, sondern durch Christı kostbares Blut erlöst der Katholiken musse ZUT: Besinnung dienen.
se1en, ün fügt den Satz A „Welchen Katholiken macht Ruprecht, der dasselbe Anliegen 1n sehr bewegten Worten

1aber ıcht nachdenklıich, dafß seiIt vielen Jahrhunder- vorbringt, schreibt ehrlich: „Die Tatsache, dafß 1er das
ten VOTr lauter old un Sılber das erlösende Blut des heilige Abendmahl 1mM Mittelpunkt einer kirchlichen Er-
Herrn iıcht mehr sehen bekommt?“ (Vgl ds Heft, neuerungsbewegung steht, wiırd u1ls5 zumiıindest nachdenk-

lıch machen. Wır sind durch den Eucharistischen Kongrefß/227)
iıne scharfe Polemik z1bt Bernhard Klaus 1mM Teil gefragt, welche Stellung das heilıge Abendmahl 1n uUuNseTeTr

se1ines eingangs erwähnten Autsatzes „Die Eucharistische Kırche und 1n NSCIIN Frömmigkeitsleben einnımmt.“ In
der römischen Kırche sel die Eucharistie die Darstellungewegung 1m Licht des Evangeliums“. Er bezeichnet die

Eucharistischen Kongresse als „Selbstdarstellung der rO-  < der Einheıt, AIn der evangelischen Christenheit dagegen
mischen Kirche“ un ıhrer Hierarchie: ”  AC Kırche bean- ISt das Abendmahl nıcht das Symbol der Einigkeıit, SOIl1-

ern der Uneinigkeit un Spaltung“. Er befürwortet nachsprucht also, die Menschheit belehren un ihr (‚esetze
geben, weıl Jesus Christus der Herr der Welt st! Hıer ausführlicher Erörterung dieser Not die regelmäfßge

1St der and eıne Vertauschung der Rollen VOTrge- sonntägliche Abendmahlsteıer, Ja die Einrichtung VO  » be-
OoOmMmMen worden, ındem miıt der Königsherrschaft Christ1 sonderen Abendmahlsgottesdiensten Abend tür Be-
das Herrschaftsrecht der Kirche begründet wird.“ Der rufstätige un: Hausfrauen, un VOTLT eiıner ber-
eucharistische Gedanke se1l mi1t dem römischen Priesterbe- schätzung der „Deutschen Messe“.
oriff ıcht 1Ur CNS verknüpft, sondern VO  — ıhm abhängı1g, Protessor Meinhold verbindet mI1t dem Wunsch, da{ß der

FEucharistische Kongreß se1ne hohen Ziele eın un panzda ohne den gyeweihten Priıester keine Eucharistıe gebe.
„Wır gylauben nicht, da{ß dıe Scheinwerter VO  _ Chicago, erreichen mOge un da{ß ıhm ‚ın der evangelischen Kirche
oder CS son. sel, das helle Licht des Evangeliums nıcht ine fremde Glaubensgemeinschaft gegenübersteht,

sondern eiıne Bruderschaft“ und recht viele katholischeverdunkeln vermOgen, un sprechen miıt den Retormato-
ien 1n aller Entschiedenheit Neın. Luther hat die 1in Christen VO  — dieser Bruderschaft 1n München überführt
diesem Verständnis gefeierte Messe, 1n der durch das prıe- werden, ebenftalls die Mahnung, während des Kongresses

am aller Stille und Schlichtheıit das yleiche bezeugen,sterliche Wandlungswort der Sohn Gottes auf den Altar
herabgerufen wird, ‚die greulichste Abgöttereı aut Erden‘ das 1n den großen Massenkundgebungen bekundet werden
gCNANNT Calvin spricht 1n diesem Zusammenhang VO  z soll dafß Christus der Herr se1ın Leben tür die Welt hın-

gegeben hat und alle yläubigen.Christen ihm gyerade darıninem ‚großen Aberglauben‘, be1i dem nıchts anderes her-
auskomme, als ‚da{ß 89028  > das FOt für Gott hält‘ hne nachfolgen werden
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Soweit AaUuUsSs deutséaen Stimmen. Auf dem Münchner Kon- Namen, die heute Z als Mitglieder un: als Consultoren
greß weılte UL A, als Beobachter des „Christian Century“ in Konzilskommissionen wirken, mit freudigem Erstaunen
(31 60) eın amerıkanıiıscher Besucher des Zentralaus- fest, W1e wandlungsfähig, Ww1e biblisch die katholische
schusses des Weltrates der Kirchen, Martın arty Er Theologie sein könne. ber schreibt dazu as, W as
hat dieser Wochenzeitschrift des amerikanischen Prote- schon 1n manchem diskreten Glaubensgespräch often g-
stantısmus darüber berichtet. Was ıhm auffıel, WAar die Sagl worden ist: „Uns erscheint diese Weıse des Umgangs
Oftenheit des Katholizismus gegenüber den anderen Kon- MItTt dem ogma als unehrlich, un gerade die Theologen,
tessiıonen un der klare cQhristozentrische Brennpunkt. Er für die WIr on die meıste Sympathıe haben, scheinen
entdeckte seiner Zufriedenheit, dafß in den aupt- uns 1n dieser Hınsıcht meısten sündigen Wır
predigten der Kardinäle Döpfner, Wendel un Testa un beklagen einen zewıssen Mangel Lauterkeit. Dıiese
des Bischofs Hengsbach, nıcht einmal 1n der Botschaft des Reaktion 1ISt. natürlıch, aber s$1e 1St mindestens teilweise
Papstes Marıa oder die Heıiligen erwähnt wurden, da iıcht gerechtfertigt. Wır mMussen uns ständig daran erın-
INa  w a  Nn könne, die arıolatrıe wurde amn den Tisch NCEIN, dafß ja auch zum ogma gyehört, daß 11Ur eın
gespielt“. Er wolle dahingestellt seıin lassen, welche Teıl der theologischen Wahrheit definiert 1St. Dies zibt
„strategischen rwägungen“ dahinterstünden, se1 aber uns gyerade Hoftnung für die Zukunft, denn ze1gt, da{ß

begrüßen, daß Katholizismus un Protestantismus sıch vielleicht oroße un noch ıcht wahrgenommene MOög-
1in dieser bedrohlichen Weltlage einander zuwenden. Mıt lichkeiten &1bt, auch den unbiblischen Dogmen ine CV

diesen Eindrücken fuhr dann z Zentralausschuß gelische Deutung verleihen.“ Und doch wıderstreben
nach St Andrews ın Schottland Lindbeck diese „Anwaltstechniken“ der Dogmeninterpre-

tatıon, wıe S$1e nın Da eın ser1Ööser Theologe 1St,
mag selne Aufrichtigkeit rwagungen Anlaß veben, obıine Warnung und Hoffnung die auch auf dem Eucharistischen Weltkongreifß aNngC-
wandten —_ Methoden der Akkommodation ıhren Sınn C1-Als etztes ine sehr wichtige Stimme auch AUsSs den USA

Sıe 1St keine unmittelbare Stellungnahme ZU FEucharisti- füllen oder ob Ss1e das Aatente Mißtrauen ıcht verstärken.
schen Weltkongrefß selber. Professor George Lindbeck Im übrigen liest 114  $ bei Lindbeck den Satz, der die
VO  ; der Yale-University hat 1m Augustheft 1960 der Quintessenz der Kritiken Eucharistischen Weltkon-
„Lutherischen Rundschau“, dem rgan des Lutherischen orefß bildet: ”  ır csollten u1ls Sar iıcht 1e] Gedanken
Weltbundes, einen Autfsatz über „Die evangelıschen Mög- machen über dıe Unbeweglichkeit der römischen Lehre
lichkeiten der römisch-katholischen Theologie“ veröftent- 1e] wichtiger waäre die Frage, ob die Lehrentwicklung ın
licht, der sıch miıt der „Arbeit der lutherischen Theologie Richtung auf eine orößere TIreue gegenüber dem Worte

Katholizismus“ befaßt. Er stellt and von einıgen Gottes geht oder entgegengesetzt.”

Aktuelle Zeitséhriflenschau
Zur Welt Bedeutsam sınd seine _ Ausführungen ber die ZusammenarbeitTheologie 7zwischen Kırche und Weltrat und Kırche und Moralischer Aufrüstung.

BRO, Bernard, Des YAaLSONS d’etudier. In La Vıe Sp1r1- REDING, Marcel. Dıie Befreiung der Theologie durch dastuelle Nr. 465 (Oktober 237 —755 nNeue Raumdenken. In Uniıiversitas Jhg. Heft (SeptemberDas Heft der Zeitschrift 1St dem „Sınn des Studiums“, dem Be- 929— 938mMu eine geistige und intellektuelle Vertiefung des Glaubens, gew1d-
MET, Bro den grundlegenden Beitrag geschrieben hat Es andelt sıch Die Befreiung der Theologıe durch das Raumdenken hat sich 1n zweı

eine tietfe Reflexion ber die Wahrheit, daß die persönliche, dialogische Phasen vollzogen: durch die Befreiung VO') alschen Physik, dıe die
Bezıiehung Gott notwendig auditu kommt. Die Forderung des .]lau- erfahrbaren Substanzen 1n irdıische und himmlische teilte; dann VO') einem
benswissens, das Au intellektueller Meditation erwächst, rtährt 1er eıne AUS der kopernikanischen Astronomie sıch ergebenden Raumpantheismus.
überzeugende Begründung. Diıe moderne Geometrie hat dem Raum seiıne theologische Verbrämung und

dem K Oosmos seine Unendlichkeit und scheinbare Ewigkeıit CN. 1€
HAUBST, Rudolt. Wort (GJottes und Theologie. In rierer hat un  n sehen gelehrt, da{fß beim Fortgang 1Ns Große und Kleine die
Theologische Zeitschrift Jhg. Heft (1960) D Ta D] M selbstverständlich anmutende Erwartung, als wiederholten sıch dıe e1lIt- und

Raumstrukturen yleichbleibend 1Ns schlecht Unendliche, aum zutrifit, dafß
Da die Glaubensverkündigung sıch heute INteNS1VY den heiligen Schriften der Raum W ıe der Kosmos 1m großen und kleinen uns immer fremdartigerausrichten musse, enttaltet der Vertasser die Grundthese, daß der personale erscheint“ und sıch damıt der Anschaubarkeit immer stärker entzieht. Das
(GJOtt autorıtatıv und verbindliıch durch und ın Jesus Christus gesprochen E habe Zur Folge, dafßi die Theologie VO') allzu menschlichen Bilde
Er sıch IM1t Bultmanns ntm thologisierung auseinander, das pneumatiıscher Wirklichkeit etreit werde, „aber keineswegs genötigt wurde,
Offenbarungswort Christi sıcherzuste len und eine tiefere Inspirationsauf- den Gedanken der ıhr eigenen, der Menschenwelt und dem Menschen-
fassung NZUrecgeN.,. Das „Wort Gottes“ se1l celber lebenspendend, ıcht NUr verständnis remden Wirklichkeit und Räumlichkeit aufzugeben“,

sakramentalen Wort, ondern auch 1n der Verkündigung des ften-
barungswortes. SCHMID, Josef. Moderne Bibelübersetzungen. In Zeitschrift
ARRER, Otto Z wischen ZYE1L Konzilzen. In Hod11and Jhg. für Katholische Theologie Bd Heft (1960) 290—332

Dieser VO: dem Münchener Neutestamentler redigierte Bericht verschıiedenerHeft 1 (Oktober HDE Autoren, der ursprünglich ungekürzt tür das „Lexikon tür Theologıe und
Nach einer Analyse und Würdigung des Ersten Vatikanischen Konzıils tragt Kirche“ bestimmt Warl, gl eıne vollständige Übersicht der NECUCICH Bı
Karrer einıge Überlegungen ZU Zweiıten Vatıiıkanischen Konzıl VOT, die übersetzungen 1n fast allen Sprachen und emerkt einleitend, da{iß CS ohl
sıch iıhm aus der derzeitigen Sıtuation zwıschen Kırche und Christenheit el den Protestanten, ıcht ber 1in der katholischen Kirche jeweıls eine
ergeben. Wenn das Konzıl einer Vereinigung der Christen vorarbeiten wı 1 amtliche Übersetzung der Bibel ‚gibt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
wıird N sıch bemühen, alle unnötiı Hındernisse tür das Zusammen- 2)
wachsen der Christen entfernen, aher estehe hofften, da{i das Konzıiıl
VO einer „Progressiıven Bereicherun des Marienkultes“ absehen werde; SOLZBACHER, Joseph Eucharistie UN Dorfseelsorge. In
terner elaste die erstrebte Eiınung 1e „Verbindlichkeit der 1n der Tren- Kölner Pastoralblatt Jh Heft 9/10 (September/Oktobernungszeıt getroffenen dogmatischen Entscheidungen“. Verbindlichkeit schließe
indes ıcht AauS, 295—2306die Entscheidungen erganzt werden können, der-
gestalt, daß S1e „den begründeten Anlıegen der Getrennten Rechnung tragen“” Solzbachers vorzügliche Analyse der Kirche autf dem Dorte betont VOT allem
(Beispiele Aazu bietet Karrer mi1t der Transsubstantiation, der Primats- die Spannung, die sich tür die Seelsorge daraus erg1bt, da{fß das bewah-

4S noch Bessere darstellt. Relıi-definition des Vatikanum und den marıanıschen Dogmen) Abschließend rende Gute zugleich der Hemmschuh tür
behandelt Karrer — wıederum weıtgehend 1mM Hınblick auf die Getrennten — Y1ÖSes Tun 1St auf dem Lande 1e]1 stärker als 1n der taı sozıales Tun,die Frage der Sendung des al1entums tür das Konzıl, und ZW alr weil die Überschaubarkeit des Lebens 1er ımmer die Tendenz. hat, les 1ın
doppeltem Aspekt: 1 Verhältnis ZU: geistlichen Amt un 1iım Verhältnis Brauchtum und Sıtte überführen, wodurch der einzelne gehalten und
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